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Wlietzmg Kutscher Erzlager
Ausbau nach nalionalumlschaMichen Notwendig»

letten
Der Beauftragte für den Vierjahresplan , Minister¬

präsident Generaloberst Göring , sprach vor Vertretern
der eisenschaffenden und -verbrauchenden Industrie , des
Eisenhandels , der Bauwirtschaft u. a . über Maßnahmen
und Verpflichtungen , die künftig für die Eisenwirtschaft
gelten . Im Laufe drr Sitzung teilte Generaloberst Göring
mit , daß er eine Gesellschaft ins Leben gerufen habe , die
unter Führung des Reiches die Aufgabe hat , die Eisen -
erzvorräte des deutschen Bodens im nationalwirtschaftlich
notwendigen Ausmaß zu erschließen und auszunutzen .

Die Gesellschaft führt den Namen Reichswerke Aktien¬
gesellschaft für Erzbergbau und Eisenhütten „ Hermann
Göring"

. Sie hat ihren Sitz in Berlin . Den Aufsichtsrat
bilden : Staatssekretär Körner als Vorsitzer. Direktor
Dr . Voß, Deutsche Revisions - und Treuhand A.G . , als
stellvertretender Vorsitzer, der Generalsachverständige Ing .
W . Keppler, Ministerialdirigent Nasse , Neichsfinanzmini -
sterium , Ministerpräsident Klagges , Braunschweig . Präsi¬
dent Lange , Berlin , Generaldirektor Röhnert , Lüdenscheid.
Zum Vorsitzer des Vorstandes wurde Paul Pleiger be¬
stellt. Mit dem Ausbau der Hüttenwerke Hai die Reichs-
Werke A .G . für Erzbergbau und Eisenhütten „ Hermann
Göring" die Brassert -Kommanditgesellschaft , Berlin , be¬
auftragt.

Von der Gesellschaft werden zuerst Werke im Bereich
der Erzvorkommen im Salzgittergebiet , in Ba¬
li e n und in Franken errichtet.

Die AiMdnmg GörMs
Der Beauftragte für den Vierjahresplan , Minister¬

präsident Generaloberst Göring , hat am 23 . Juli 1937
folgende Anordnung erlassen:

Bergbauberechligte können zum Zwecke des Aufschlusses
und Abbaues von Mineralien zusa -mmengeschlossen werden.

Der Zusammenschlußkann in der Form erfolgen, daß der .
Bergbauberechtigten gegen Einbringung von Bergbauberechti¬
gungen und Mutungen Beteiligungen an einer Gesellschaft , die
den Aufschluß und den Abbau der Mineralien übernimmt, ge¬
währt werden.

Das Reich kann sich an der Gesellschaft beteiligen. Seine-
Beteiligung braucht nicht in der Einbringung von Bcrgbau-
bkicchtiaungen und Mutungen zu bestehen . Das Reich kann
sich auch durch eine von ihm beherrschte Gesellschaft beteiligen.
Die Bergbauberechtigungengehen einschließlich der Bergwerks-
bestnndteile aus die Gesellschaft über.

Die Rechtsform des Zusammenschlusses und die Richtlinien
sür die Satzungen der Mitglieder bestimmt der Beauftragte
sur den Vierjahresplan . Falls die Mitglieder über die Höhe
der Anteile nicht einig werden, entscheidet der Beauftragte sür
den Vierjahresplan.

Zu den Mineralien im Sinne dieser Bestimmung gehören
die nach dem geltenden Recht verleihungsfähigen Mineralien
mit Ausnahme von Steinkohle, Braunkohle, Steinsalz sowie
der Kali -Magnesia- und Borsalze nebst den mit diesen Salzen
aus der nämlichen Lagerstätte vorkommendenSalz - und Sol¬
quellen.

Der Gesellschaft kann die Errichtung und der Betrieb von
Ausbereitungs - und Verhüttungsanlagen und die Beteiligung

anderen Körperschaften gestattet werden.
Diese Anordnung tritt mit dem auf die Verkündung fol¬

genden Tage in Kraft.

Samlmg- KaW
Baubeginn voraussichtlich im Herbst.

Anfang Juli 1937 ist in der Frage der Linienführung
der Reichsautobahn Hamburg —Kassel die Entscheidung
durch den Generalinspektor für das deutsche Straßen -
ivesen getroffen worden . Zur Ausführung kommen zwei
« >nien , deren westliche etwa über Soltau — Hannover —
Gandersheim nach Northeim führt ; die andere verläuft
" Illich etwa über Uelzen— Brannschweig —Seesen , um sich
dei Gandersheim mit der westlichen Linie zu vereinigen .
Von der westlichen Linie zweigt in der Umgebung von
Walsrode die Verbindung nach Bremen ab ; an der
Wichen Linie ist eine Abzweigung in Richtung Witten -
dttge — Mecklenburg geplant . Es ist damit zu rechnen, daß
M dem Ban der westlichen Linie ( Hamburg —Hannover )
d° ch im Laufe des Herbstes begonnen wird , und daß sie

Frühjahr 1938 auf ganzer Länge in Arbeit steht.

Schirach besichtigt die KZ -Lager
Besichtigungsfahrt nach Danzig und Ostpreußen.
Der Jugendführer des Deutschen Reiches, Baldur
Schirach , begab sich von Danzig aus in das

Karienburg -Lager der Danziger Hitler -Jugend und be¬
uchte dort 530 Jungen aus Danzig . Im Gebiet der
Mien Stadt Danzig besuchte er das Zeltlager Lattin .
M Danzig aus setzte der Reichsjugendführer seine Be-
Migungsfahrt nach Ostpreußen fort . Er überprüft in
M Zeltburgen den Gesundheitsdienst und die Ver¬
legung .

Ein Wehrsteuergesetz
Erstmalig die Angehörigen der Jahrgänge 1914, 1915 und

1916 erfaßt .
Ein Wehrsteuergesetz vom 20 . Juli 1937 (RGBl . >,

S . 821 ) ist erlassen worden . Der Begriff der allgemeinen
Wehrpflicht gebietet danach, diejenigen deutschen Staats¬
angehörigen , die nicht zur Erfüllung der zweijährigen
aktiven Dienstpflicht einberufen werden , mit einer beson¬
deren Steuer zu belegen.

Die Volksgenossen, die zum aktiven Wehrdienst einbe¬
rufen werden , müssen ihre Berufsausbildung unterbrechen
oder , wenn sie die Berufsausbildung schon vollendet
haben , ihre Stellung im bürgerlichen Berus aufgeben . Die¬
jenigen , die nicht aktiv dienen , können ihre Berussaus
bildung ohne Unterbrechung vollenden . Sie können frü
her als diejenigen , die aktiv dienen , ihren erlernten Be¬
ruf ausüben oder sich sonst im bürgerlichen Erwerbsleben
betätigen . Zum Ausgleich hierfür wird die Wehrsteuer
durch das Wehrsteuergesetz eingeführt .

Nach diesem Gesetz haben die nicht zum zweijährigen
aktiven Wehrdienst eingezogenen männlichen Deutschen —
mit Ausnahme der im Ausland lebenden Deutschen — eine
besondere Steuer (Wehrsteuer ) zu entrichten . Befreit von
der Wehrsteuer sind nur die Männer , die bei der Erfül¬
lung der Arbeitsdienstpflicht oder der zweijährigen aktiven
Dienstpflicht für den Wehrdienst untauglich geworden sind.

Keine Wehrsteuer haben die Steuerpflichtigen zu ent¬
richten, die ein Einkommen von weniger als 224 Mark
jährlich oder einen Arbeitslohn von weniger als 52 Mark
monatlich bezogen haben.

Lire Weyrsteuer erfaßt mtt Wirkung vom l . Septem¬
ber 1937 erstmalig die Angehörigen der Jahrgänge 1914 ,
1915 und 1916 , wenn über ihre Nichtheranziehung zur
aktiven Dienstpflicht bereits eine endgültige Entscheidung
vorliegt . Männer , die vor dem 1. Januar 1914 geboren
sind, sind nicht wehrsteuerpflichtig .

Die Steuerpflicht endet am Schluß des Kalenderjah¬
res , in dem der Steuerpflichtige das 45 . Lebensjahr voll¬
endet hat .

Die Wehrsteuer wird beim Arbeitslohn durch Steuer¬
abzug erhoben , im übrigen veranlagt .

Die Wehrsteuer wird nach dem Einkommen bemessen.
Der Begriff des Einkommens im Sinne des Wehrsteuer¬
gesetzes stimmt mit demjenigen des Einkommensteuerge¬
setzes überein .

Die Wehrsteuer beträgt in den ersten zwei Jahren
nach Beginn der Wehrsteuerpflicht (entsprechend den zwei
Jahren , in denen der Jahrgang des Steuerpflichtigen die
zweijährige aktive Dienstpflicht erfüllt ) , 50 v . H. der Ein¬
kommensteuer (nicht des Einkommens , sondern nur der
Einkommensteuer , die aus das Einkommen entfällt ) , in
oen folgenden Jahren bis zur Beendigung der Wehrsteuer -
Pslicht 6 v . H . der Einkommensteuer , die für dasselbe Ka¬
lenderjahr erhoben wird .

Da diese Tarifbestimmungen bei Personen nicht aus¬
reichen, die keine oder nur eine sehr geringe Einkommen¬
steuer zu entrichten haben , ist sine Mindest st euer
vorgesehen . Diese beträgt 1 . soweit die Wehrftener durch
Abzug vom Arbeitslohn erhoben wird , in den ersten zwei
Kalenderjahren nach Beginn der Wehrsteuerpflicht 4 vom
Hundert des Arbeitslohnes , in den folgenden Kalender¬
jahren 5 vom Tausend des Arbeitslohnes ; 2 . wenn die
Wehrsteuer veranlagt wird , in den ersten zwei Kalender¬
jahren nach Beginn der Wehrsteuerpflicht 5 vom Hundert
des Einkommens , in den folgenden Kalenderjahren 6 vom
Tausend des Einkommens .

Dir Einbkhaltms der Wehrsteuer
Wichtig für Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

Durch das Wehrsteuergesetz vom 20 . Juli 1937 sind die
Arbeitgeber verpflichtet worden, vom 1 . September 1937 ab
bei wehrsteuerpslichtigenArbeitnehmern die Wehrsteuer durch
Abzug vom Arbeitslohn zu erheben. Für die Uebergangszeit,
d . h . die Zeit vom 1 . September bis zum 31. Dezember 1937,
gilt folgendes Verfahren:

Die Arbeitgeber müssen in dieser Zeit bei allen männ-
uchen Arbeitnehmern deutscher Staatsangehörigkeit , die in den
Jahren 1914, 1915 und 1916 geboren sind und ihren Wohn¬
sitz oder gewöhnlichen Aufenthalt im Inland haben, den Wehr¬
steuerabzug vornehmen, ohne daß es eines entsprechenden
Vermerks auf der Steuerkarte 1937 bedarf. Der Steuer¬
abzug beträgt stets 50 v . H. der ein behaltenen
Lohnsteuer , mindestens 4 v . H . des Arbeits¬
lohns .

Der Steuerabzug darf in der Uebergangszeit nur unter¬
bleiben, wenn die Gemeindebehörde auf der Steuerkarte 1937
auf Antrag des Arbeitnehmers bescheinigt hat, daß der Ar¬
beitnehmer nicht wehrsteuerpflichtig ist . Diese Be¬
scheinigung der Gemeinde wird nur erteilt , wenn der Arbeit¬
nehmer nachweist , daß er entweder die zweijährige aktive
Dienstpflicht schon erfüllt hat oder zu ihrer Erfüllung einbe¬
rufen ist oder sinberufen wird oder daß eine endgültige Ent¬
scheidung über seine Nichteinberustmgnoch nicht getroffen ist
oder daß ein Steuerbefreiungsgnmd vorliegt. Arbeitnehmer,
die sich nicht für wehrsteuerpflichtighalten, müssen daher recht¬
zeitig bei der Gemeindebehördeunter Vorlage der Steuerkarte
und der Unterlagen, aus denen ihre Wehrverhältnisse ersicht¬
lich sind (z . B . Wehrpaß), die Bescheinigung der Wehrsteuer¬
freiheit beantraaen.

Für die Zeit vom 1 . Januar 1938 ab gilt ein anderes Ver¬
fahren. Von diesem Zeitpunkt ab hat der Arbeitgeber die
Wehrsteuer nur dann einzubehalten, wenn ein ausdrücklicher
Vermerk über die Wehrsteuerpflichtauf der Steuerkarte einge¬
tragen ist.

Einstellung in die Luftwaffe
Meldung von Freiwilligen zum Frühjahr 1938 sofort abgeben

Das Reichsluftsahrtministerium gibt bekannt:
1 . Es steht nur noch kurze Zeit zur Verfügung sür die

Annahme von Freiwilligen. Den Bewerbern wird dringend
angeraten, sich sofort bei einer Fliegerersatzabteilung, einer
Luftnachrichtenersatzabteilungoder einer Luftnachrichtenabtei-
lung schriftlich zu melden. Die Anschriften der genannten
Dienststellen sind bei jedem Wehrbezirkskommandound jedem
Wehrmeldeamt zu erfahren. Das „Merkblatt für den Ein¬
tritt als Freiwilliger in die Luftwaffe" wird ebenfalls von den
genannten Stellen ausgegeben.

2 . Einstellungsgesuchebei anderen militärischen Dienststel¬
len sind zwecklos . Sie verzögern nur die Bearbeitung zum
Nachteil des Bewerbers.

3. Bei der Flak-Artillerie und beim Regiment General
Göring werden im Frühjahr 1938 keine Freiwilligen einge¬
stellt .

4. Der Zeitpunkt für die Meldungen von Freiwilligen für
die Herbsteinstellungen1938 bei der Fliegertruppe, der Flak¬
artillerie, der Luftnachrichtentruppeund dem Regiment Gene¬
ral Göring wird noch durch Presse und Rundfunk bekanntge -
geben .

ki!> 7V . W
„Ein toter Punkt erreicht." — Englands „Versahrensplan "

gescheitert.
Der diplomatische Reuter -Korrespondent meldet zur

Nichteinmischung, nach dreitägigen privaten Verhandlun¬
gen bestehe nach wie vor Uneinigkeit über das
Verfahren bei der Prüfung der britischen Nichtein-
mischungsvorschläge. Die Anregungen , die bis jetzt von
der britischen Regierung erwogen worden seien, hätten sich
schließlich doch nicht als geeignet erwiesen, eine angemessene
Lösung des Problems zu erreichen. Es sei ein toter Punkt
erreicht.

Die Meinungsverschiedenheiten , so erklärt der Reuter -
Korrespondent , seien durch das italienische Beharren ent¬
standen, die Fragen „Landkontrolle " und „Anerkennung
Kriegführenderrechte " vor der „Zurückziehung der Frei¬
willigen " zu erörtern . Diese Ansicht sei von Deutschland
und Portugal unterstützt, von England , Frankreich und
Sowjetrußland aber abgelehnt worden , und es seien keine
Anzeichen vorhanden , daß eine der Gruppen nachgeben
würde . Da der tote Punkt bestehen bleibe, könnten britische
Kreise kaum damit einverstanden sein, daß eine Frage des
Verfahrens die Ursache einer Verzögerung bilden solle ,
und sie würden erfreut sein, wenn Italien einen klareren
Grund für seine Haltung angeben oder von sich aus einen
Kompromißvorschlag Vorbringen würde . Wenn Italien
sich zu keiner dieser beiden Möglichkeiten entschließe, wür¬
den Gründe zu der Annahme vorhanden sein, daß Italien
nicht den britischen Wunsch nach einer Beschleunigung einer
Verwirklichung der Nichteinmischung teile. Die britische
Negierung könne sich dann veranlaßt sehen, ihre Vorschläge
zurückzuziehen und eine neue Stellungnahme gegenüber
der Nichteinmischuna einzunehmen .

Französische Kreise in London würden keine Ein¬
wände gegen eine Aufrechterhaltung des gegenwärtigen
Kontrvllsystems in seiner verstümmelten Form haben,
falls , wie es scheine , keine Hoffnung auf ein baldiges Ab¬
kommen aus der Grundlage des britischen Planes bestehe .

Nach Rücksprache mit Eden ist der französische Bot¬
schafter Corbin nach Paris gefahren , um mit seiner Re¬
gierung zu beraten . Wie „ Times " meint , sei eine neue
Sitzung des Hauptunteransschusses des Nichternmischungs-
ausschusses zu erwarten .

Man habe vor , an die Mitglieder des Nichtein¬
mischungsausschusses einen Fragebogen über alle
Vorschläge des britischen Plans zu versenden und hoffe,
ans diese Weise von jeder Regierung den klaren Stand¬
punkt sowohl gegenüber dem Plan als Ganzem als auch
seinen Einzelheiten zu erhalten .

Wie die französischen Blätter sagen , müßte dieser
Fragebogen von den einzelnen Staaten innerhalb drei
oder vier Tagen beantwortet werden . Der „Petit Pari -
sten " will wissen, daß im Gegensatz zu dem englischen
Kompromißplan dieser Fragebogen jetzt alle Länder in die
Notwendigkeit versetzen werde , ganz klar mit Ja oder Nein
aus die Fragen zu antworten , um somit ihre volle Verant¬
wortung zu übernehmen . Die englische Regierung hoffe,
durch dieses neue Verfahren weniger ausweichende Ant¬
worten zu erhalten , als man sie bisher im Londoner Aus¬
schuß und in Sonderbesprechungen erhalten habe.

Die französische Regierung , so glaubt das „Oeuvre "
zu wissen, werde den Kompromißvorschlag des Londoner
Ausschusses annehmen , aber nur unter der Bedingung ,
daß die Dinge nicht noch länger hingezogen würden .

In London hoffe man , mit dem neuen Verfahren noch
einige Wochen durch Verhandlungen zu gewinnen , aber
man hege keine großen Hoffnungen , zu einem wirklichen
Kompromiß über den Grundgehalt des Problems zu ge¬
langen .



Bedeutsamer Bries an van Zeeland
Schaffung einer internationalen wirtschaftlichen Studien¬

organisation . — Anregung des belgischen Königs .
Die Mission van Zeelands , der zur Zeit im Auftrag

Englands und Frankreichs Untersnchungen zur weltwirt¬
schaftlichen Lage anstellt, ist jetzt in ihrem ersten Ab¬
schnitt beendet. Van Zeeland wird die Ergebnisse seiner
Besprechungen, die er in Paris , London und Washington
führte , demnächst fixieren.

Die erste Schlußfolgerung , die sich aus dem bisheri¬
gen Verlaus der Untersuchung ergibt , wurde in einem
Brief veröffentlicht , den der König an den Minister¬
präsidenten van Zeeland gerichtet hat . In diesem Bries
regt König Leopold die Schaffung eines internationalen
wirtschaftlichen Studienorgans an , das universellen , stän¬
digen und unabhängigen Charakter haben und besten Auf¬
gabe darin bestehen soll , die Elemente einer weltwirt
schaftlichen Organisation und die ständige Anpassung die¬
ser Organisation an den dauernden Wechsel der wirtschaft¬
lichen Faktoren zu studieren.

Diese Organisation soll möglichst unabhängig
von nationalen Einflüssen sein. Es wird für
wichtig gehalten , daß an dieser Organisation hervor¬
ragende Sachkenner auf dem Gebiete der Industrie , des
Handels , der Landwirtschaft , der Finanzen und der Arbeit
beteiligt sind , wobei ausdrücklich betont wird , daß diese
Sachkenner auf Grund ihrer persönlichen Eignung und
nicht in Ausübung eines Mandats Mitarbeiten sollen.

Ueber die Ziele und Aufgaben der in Aussichl
genommenen weltwirtschaftlichen Neuordnung heißt es in
dem Brief wörtlich : „ Es ist nicht möglich, durch die
Senkung der Zollschranken oder eine andere Teilmaß¬
nahme der Unordnung , die den Frieden bedroht , ein
Ende zu bereiten .

Wenn man wirklich den Krieg ausschalten und die
Menschen zu friedlicheren Gefühlen zurückrufen will,
müssen wir den Mut haben , die wirtschaftlichen Fragen
in ihrer Allgemeinheit zu betrachten und den großen Pro
blemen , die sich drohend vor der ganzen Menschheit er¬
heben, eine Lösung zu geben : der Verteilung der Roh¬
stoffe , der Verteilung der Zahlungsmittel , der internatio
nalen Verteilung der Arbeit , dem Gleichgewicht zwischen
Industrie - und Agrarländern usw.

Berftiimmelte Nichteinmischung -
erleichterte Kriegrlieserungen

Wie sich inzwischen die verstümmelte Form der Nicht¬
einmischung auswirkt , zeigt ein Blick in die „Action Fran -
saise "

, die in einer längeren Uebersicht erneut berichtet
über verschiedene Lieferungen von Flugzeugen , Kanonen
und Waffen und sogar von Freiwilligenübertritten an
der Phrenäengrenze nach Sowjetspanien .

Das Blatt schreibt u . a . : Ein zweimotoriges Flug¬
zeug mit dem Zeichen „OOPET "

, das von seinem Be¬
sitzer , einem gewissen Petermanns , gesteuert worden sei ,
habe Brüssel verlassen.

Dieses Flugzeug sei von der Regierung von Valen¬
cia gekauft, aber noch nicht als Kriegsslugzeug ausgerüstet
worden . Zu diesem Zweck käme es nach Frankreich , um
von hier entsprechend ausgerüstet seine Reise nach Barce¬
lona fortzusetzen.

Weiter weiß die „Action Franxaise " zu berichten, daß
die spanischen Bolschewisten seit der Aufhebung der bis¬
her von Deutschland und Italien an ihren Küsten ausge¬
übten Schifsskontrolle riesige Erleichterungen für ihre
Versorgung genössen. Das Blatt will in der Lage sein,
darüber folgende genauen Angaben - n machen:

Am 13 . Juli sei der griechische Dampfer „ Naukru -
tousa " in Marseille mit 1200 Tonnen Granaten , Flie¬
gerbomben und Kriegsmaterial , vor allem Schützengräben¬
kanonen und Maschinengewehren beladen worden , die zum
größten Teil aus der Züricher Fabrik Oerlikon stammten.
Das Schiff habe Marseille am 17. Juli verlassen mit offi¬
zieller Bestimmung Veracruz . Absender waren die Com¬
pagnie France -Baltique und die Compagnie Sud -Mari¬
time . Diese Ausfahrt des griechischenDampfers fiel zeit¬
lich zusammen mit der Ausfahrt mehrerer spanischer Segel¬
schiffe , aus die diese Ladung sehr leicht auf hoher See
hätte übergeladen werden können.

Vor ihrer Ausreise habe die „Naukrutousa " am soge¬
nannten Pulverkai den Inhalt von vier Kraftwagen mit
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Die Scheken wußte unendlich viel von „ dem Adjunkt
seinen Neffen" . Was hatte er ihr nicht alles erzählt !

„ Der Mensch, das is woll ein russischer Agent "
, sagte

man schon . „ Der soll uns woll den Bolschewismus
bringen . Der , wenn der wiederkommen sollte, der mag
sich in acht nehmen . . ."

Die Erntezeit stand nun nahe bevor.
Frau Nevermann schrieb an Bernt .
„ Komm doch und hilf ein bißchen. Onkel kann das ein¬

richten. Und es gibt immer ein Stück Geld !"
Bernt kannte keinen Hochmut. Ingenieur oder nicht . . .

Arbeit bleibt Arbeit !
Er setzte sich auf die Bahn und fuhr wieder ins

Mecklenburgische hinaus .
An einem schönenSonntagabend traf er auf der Station

Greisenburg ein und wanderte , geruhsam und srohherzig ,
aufs Dorf zu. Er war durstig und wollte im Krug ein
Glas Bier trinken , und dann den stillen Waldweg zum
Gut wandern . —

An diesem Sonntagmorgen hatte Gerti einen Brief be¬
kommen, der sie sehr nachdenklichmachte .

„ Na , was is denn , kleines Fräulein ? " fragte Jette
teilnehmend , als sie das ernste Gestchtchen sah .

Alle Dienstboten auf Greifenburg liebten Gerti sehr.
Seit sie da war , hatte sich ihr Leben sehr verschönt.

Die alte Baronin , immer beschäftigt, immer in Atem
gehalten , fand kaum noch Zeit , sie zu „ kujonieren "

, wie
man es bezeichnte .

Und wenn — Gerti hatte eine rabiate Art , für alle

sranzogiiyem Dynamit , ver , wle man giauve , aus ver
staatlichen Pulverfabrik von St . Chamond stammte, über¬
nommen . Man Wiste ferner , daß das griechische Schiff
„Jonion " und der Dampfer „Malitios Venetianos " Mar¬
seille mit der Bestimmung Barcelona und Valencia ver¬
lassen und eine Ladung mit Kriegsmaterial und Lebens¬
mitteln an Bord gehabt hätten .

Am 15 . Juli habe das Segelschif „Aceima " Marseille
mit der gleichen Ladung verlassen. Am 16 . Juli seien
mit gleicher Ladung weitere Schisse abgefahren .

Marseille sei aber nicht der einzige Hafen , der im
Dienst der spanischen Bolschewisten stehe , fährt die
„Action Franyaise " fort , am 17 . Juli sei z . B . von dem
Rhonehafen Port St . Louis der englische Dampfer
„Dover Abbay " mit 5000 Kanistern zu je 250 Litern
Brennstoff für Flugzeuge und mit 1000 Kanistern mit
gleichem Fassungsvermögen mit Mineralöl an Bord aus¬
gelaufen .

Die „Action Francaise " befaßt sich dann mit den Vor¬
gängen an der Pyrenäengrenze seit der Zurückziehung der
ausländischen Kontrolloffiziere . Am 13 . Juli hätten 2800
tschechoslowakische Freiwillige die Grenze
nach Sowjetspanien überschritten . Es seien in der Haupt¬
sache Flieger und Maschinengewehrschützen gewesen. Am
gleichen Tage hätten acht große Werkstattlastkraftwagen
amerikanischer Herkunft die Grenze bei Perthus überschrit¬
ten. Am folgenden Tage seien acht Waggons mit Ma¬
schinengewehren eines Spezialtyps , die in der Fabrik
Oerlikon bei Zürich hergestellt worden seien, über die
Grenze bei Cerberes befördert worden .

Am 15. Juli , hätten 11 Freiwiillge und 33 sogenannte
„ Mobilisiert " Toulon verlassen, um sich zu den spanischen
Bolschewisten zu begeben. Ueber die Grenze von Per¬
thus seien am 16 . Juli sieben Lastkraftwagen mit 6000
Litern Brennstoff und 650 Kanistern mit insgesamt
130 000 Litern nach Sowjetspanien gefahren . Am gleichen
Tage ebenfalls bei Perthus seien zwei Werkstattlastwagen
sowie 65 Ford -Chassis , 11 Ambulanzwagen und 37 Ford -
Lastwagen über die Grenze nach Sowjetspanien gegangen .

BolkvrrcSter WgmMet !
Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof teilt mit :
Die vom Volksgerichtshof am 17 . Februar d . I .

wegen Landesverrats zum Tode und zu dauerndem Ehr¬
verlust verurteilten Josef Michnia , 28 Jahre alt , und Paul
Matischek, 27 Jahre alt , sind Hingerichtei worden .

Michnia und Matischek, die Grenzbewohner waren ,
wurden eines Tages von einem ausländischen Grenz¬
beamten angesprochen und durch Geldzuwendungen für
den fremden Nachrichtendienst angeworben ,
dessen Ausspähungsaufträge sie mit größter Bereitwillig¬
keit ausführten . Neunmal innerhalb eines Vierteljahres
trafen sich beide mit ihren ausländischen Auftraggebern ,
um ihre Beobachtungen preiszugeben und neue Aufträge
entgegenzunehmen .

Ihre Handlungsweise war um so niederträchtiger
und staatsgefährlicher , als sie durch ihren Verrat der ge¬
planten und vorbereiteten Truppenstandorte und der Ver¬
teidigungsmaßnahmen im Grenzgebiet das Fortschreiten
und die Wirksamkeit des vom deutschen Volk stürmisch be¬
grüßten Wiederaufbaues der deutschen Wehrmacht gefähr¬
deten.

Die AnreigepMt lüc Bauvorhaben
Wesentliche Vereinfachung.

Seit dem 1. Dezember 1936 sind Bauvorhaben vor ihrem
Beginn beim Arbeitsamt anzeigepflichtig, und zwar private
Bauvorhaben , wenn sie mehr als 5000 RM , und öffentliche
Bauvorhaben, wenn sie mehr als 25 000 RM Arbeitslöhne an
der Baustelle erfordern. Die bisherigen Erfahrungen haben
gezeigt , daß eine wesentliche Vereinfachung der Abgrenzungs-
merkmäle für die Anzeigepflichtmöglich ist. Zweifelsfragen,
ob ein Bauvorhaben als öffentlich öder privat anzusehen ist,
oder wie sich die Löhne an der Baustelle errechnen , sind wieder¬
holt aufgetaucht. Deshalb hat der Beauftragte für den Vier¬
jahresplan mit Wirkung vom 1. August 1937 die Anzeigepflicht
einheitlichfür alle öffentlichen und privaten Bauvorhaben vor¬
geschrieben , bei denen mehr als zwei Tonnen Baueisen ver¬
wendet werden. Damit werden Reparaturen , die häufig kein
oder nur wenig Eisen verbrauchen, von der Anzeigepflichtbe¬
freit, so daß unnötiges Schreibwerk vermieden wird.

An den bisherigen Vordrucken für die Anzeigen, die kosten¬
los bei den Arbeitsämtern zu haben sind , sowie an der Not¬
wendigkeit, daß die Baupolizei die Baugenehmigung erst nach
Anhörung des Arbeitsamtes erteilen darf, ändert sich nichts.

Bedrückten einzutreten . Sie setzte sich immer durch. Sie
hatte Wendungen , die die alte Dame einfach vernichteten.

„Du , du solltest doch wirklich auch an andere denken,
du , die du so viel hast . . . "

Oder : „ Eine Erziehung mußt du gehabt haben ! Du
glaubst wohl , es ist vornehm , um jede Kleinigkeit wie ein
Rohrspatz zu schimpfen?"

Tante Adele hatte es längst aufgegeben , zu rebellieren .
Das magere Ding da war eine Klotze . Deshalb wurde ihr
die Sache nicht mal so schwer. Sie fühlte sich eben „ über¬
klotzt " .

Außerdem war sie Gerti unbewußt dankbar . Sie hatte
ihr das späte Glück einer letzten großen Liebe geschenkt .
Die alte Dame hing an ihr mit einer unaussprechlichen
Leidenschaft.

Gerti sah die alte Jette versonnen an .
„ Elga schreibt mir . . ."
„ Ja , das Fräulein Elga ! Die Hab ' ich am allerliebsten

gehabt . So fein , so geduldig . Aber grade drum . . ."
„ Elga schreibt, Sigrid habe sich verlobt . Aber das

würde lange dauern , bis die sich heiraten könnten. Die
Aussteuer , weißt du ! Stachs kommen ja jetzt wohl durch.
Aber zurücklegen? Das geht nicht! Zu dumm ! Dabei sind
sie eigentlich reich. Ob wohl meine Eltern ihnen noch
etwas leihen würden ? "

Jette zuckte die Achseln.
„ Eigentlich müßte es -die gnädige Frau !"
Gerti nickte .
„ Zu dumm ! Elga ist viel zu vornehm . Sag bloß der

Tante nichts , schreibt sie, die ist zu mißtrauisch . Sie denkt
sonst gleich , wir wollen etwas von ihr haben . — Wenn
das wer anders schriebe , würde ich sagen : Die tut bloß
so . Aber die Stachs ? Nee, nee, die meinen aufs Wort ,
was sie sagen ! Elga schreibt auch, der Mama ginge es
nicht so sehr gut . Jette , die Eltern wollen in den großen
Ferien eine Nordlandreise machen. Mutter wird doch
nicht ernstlich krank sein ? "

„ Schreibt denn die Mama selbst nichts davon ? "

Mhnvorftekmige« erlchiitter« EmiU
Keine Ruhe ohne Erkenntnis der Tatsachen . — Ein Artikel

des „Popolo d 'Jtalia ".
Der Mailänder „Popolo d 'Jtalia " wendet sich in einen ,

offensichtlich von maßgebender politischer Seite stammen¬
den Leitaufsatz mit der Ueberschrift „Die Realität und die
Fiktionen " gegen die falschen Vorstellungen (Fiktionen)
durch welche Europa insbesondere in der Nachkriegszeit
regiert und verwirrt worden sei .

Eine solche Fiktion sei beispielsweise der Gedanke dei
Kriegsreparationen gewesen. Die anfangs ge¬
forderte astronomische Ziffer von 1000 Milliarden sei mit
der Zeit zwar zusammengeschrumpft , aber viele Jahre
habe man fortgesetzt mit dieser Wahnvorstellung ( Fiktion )
gespielt, die erst heute endgültig begraben erscheine.

Während die Fiktion der Reparationen aus der Welt
geschafft worden sei , blieb jene der interalliierten Schulden
bestehen. Man bilde sich weiter ein, daß diese Schulden
eines Tages gezahlt werden würden , obwohl jeder wisst
daß dies materiell und vor allem moralisch u » !
möglich sei .

Das Organ , welches das System der Fiktionen schasst
züchte , ausdehne und verteidige , sei der Völkerbund
Auch dessen Universalität sei eine Falschvorstellung , weil
zahlreiche und mächtige Staaten nicht in ihm vertreten
seien. Im Völkerbund sei der Grundsatz der Gleichheit der
Mitgliedstaaten ebenfalls eine Fiktion . Wenn man in den
Genfer Räumen von dieser Gleichheit spreche , also die
Stimme Großbritanniens jener Liberias gleichsetze , dann
beginne alles zu lachen. Die Maschinerie werde tatsächlich
von dem Sekretariat , das heißt , von den drei Völkerbunds¬
großmächten Frankreich , England und Sowjetrußland , ge¬
leitet . Die höchste Fehlvorstellung sei der P a z i fi s m us
des Völkerbundes .

Zwei brennende gegenwärtige Trugideen verwickelten
die europäische Lage : 1 . die Fiktion , daß man die voll¬
endete Tatsache der Eroberung des afrikanischen Impe¬
riums durch Italien nicht anerkenne, und 2. die nicht
minder wichtige Frage der Verweigerung der Rechte einer
kriegführenden Macht für Franco , eine Frage , die man
unbedingt mit der Frage der Freiwilligen verknüpfen
wolle.

Diese Vorstellung verwirre die Dinge , während die An¬
erkennung Francos auf radikale Weise eine Vereinfachung
schaffen würde . Die Verweigerung der Rechte Kriegfüh¬
render für General Franco , der ein Heer besitze , der zwölf
Monate kämpfe, der zwei Drittel Spaniens und die ge¬
samten Kolonien Spaniens beherrsche, der - hinter sich u
von 22 Millionen Spaniern habe, sei so unsinnig , daß sich
selbst Eden kürzlich dagegen aufgelehnt habe . Indessen gebe
man vor , daß Franco nur ein „ aufrührerischer " General
fei und daß die wahre „ Regierung " Spaniens jene von
Valencia sei , die ja tatsächlich von Moskau aus regiert
werde.

Die Politik müsse realistisch sein und den Problemen
gcgenübertreten , wie sie sich darstellten . Eines Tages werde
das Kartenhaus der Irrealitäten und Sophistereien gegen¬
über den wirklichen Tatsachen zusammenbrechen.

Mische Landplage in Bolen
Neue ostjüdische Ausschreitungen . — Polizei mutz zur

Waffe greifen .
Die Widersützlichkeit der jüdischen Landplage gegen

die Gesetze nimmt eher zu als ab . Darüber hinaus unter¬
nimmt das Judentum öfter feige Massenangriffe nicht nur
auf Angehörige der polnischen Bevölkerung , sondern
sogar auf Exekutivbeamte . Als jetzt trotz der starken ge¬
setzlichen Einschränkung des Sch ächte ns im Dom-
browaer Jndustrierevier ein beträchtliches Ansteigen des
Verkaufs von „ koscherem Fleisch" festgestelli wurde , führ¬
ten die Behörden umfangreiche Kontrollen bei jüdischen
Fleischern durch. Hierbei wurden große Mengen von
Fleisch geschächtetier Tiere beschlagnahmt .

Es dauerte nicht lange , dann versuchten die Juden,
sich zu widersetzen. In Sosnowitz rotteten sich z B .
Hunderte von Juden zusammen , die gegen die Beamten
eine immer drohendere Haltung einnahmen . Angriffen
der Juden mutzte mit der Waffe entgegengetreten werden .
Ein starkes Polizeiaufgebot zersprengte die jüdische
Massenansammlung . Mehrere Rädelsführer wurden ver¬
haftet .

Gerti schüttelte den Kopf.
„ Nur Papa : Mutter muß sich etwas schonen, Es Hw

aber nichts auf sich . . ."
Jette machte ein komisches Gesicht .
„ Wie alt ist denn die Mama ? "
„ Mutti ? Fünfunddreißig . . ."
Jettes Gesicht wurde noch komischer .
„ In dem Alter haben das die Damen noch manchmal

so. Nachher geht es ihnen denn um so besser !"
„ Meinst du ? "
Die beiden standen im Flur und warteten auf die

Tante . Man wollte gemeinsam zur Kirche fahren .
Jette kam mit in den Herrschaftswagen . Die alte

Baronin konnte sie keinen Augenblick entbehren . Sie hatte
sich von der Köchin beim Ankleiden helfen lassen und
erschien nun an deren Arm .

Ein bißchen hatte sie sich in den letzten Monaten ver¬
ändert . Ganz so gereizt und bissig sah sie nicht mehr
drein .

Ihr altes Herz hatte eben wieder einen Gegenstand
gefunden , den es bedingungslos lieben durfte . Das machte
sie milder . Vielleicht liebte sie in der kleinen Großnichte
auch nur sich selbst , ihre Jugend , ihre Vergangenheit , ihre
Familie . Das war einerlei . Sie fühlte sich erfüllter und
das Dasein hatte wieder einen Zweck .

„ Gerti , Liebling , du bist ja blaß !"
„Ach Unsinn , Tante . Sieht bloß so aus !"
„ Du hast doch keine schlechten Nachrichten? "
„ Danke, nein . Den Eltern geht es gut . Sie lassen

grüßen !"

„ Aber du hattest zwei Briefe ? "

„ Einer war von Elga . Weißt ja doch , Tante , eine von
den Stachs schreibt mir jeden Sonntag . Diesmal war
Elga dran . Ich soll Grüße und Empfehlungen bestellen !"

„ Hm !" machte die Baronin gereizt . „ Sehr gnädig !
Hoffentlich machen sie mich bei dir nicht schlecht !"

So , nun saßen sie wohlverstaut im altmodischen, doch
immer noch eleganten Landauer . (Fortsetzung folgt.)



„Lohengrin " iu Bayreuth
Der zweite Tag der Bühnenfestspiele .

Als zweite Aufführung der Bühnenfestspiele in Bay¬
reuth ging der „Lohengrin " in Szene . Wieder waren die
Straßen dicht gesäumt von Menschen, die dem Führer ,
der auch dieser Vorstellung beiwohnte , auf dem Wege zum
Festspielhaus zujubelten . Unter den vielen hervorragen¬
den ausländischen Teilnehmern sah man u . a . Prinzessin
Marie von Savoyen und den ehemaligen Zaren Ferdi¬
nand von Bulgarien . Von deutscher Seite nahm außer
den bereits bei der Eröffnung genannten Persönlichkeiten
Reichsminister Dr . Gürtner teil .

Der Aufführung des „Lohengrin " lag die großartige
Neuinszenierung zugrunde , die Heinz Tietjen und Emil
Meetorius im vergangenen Jahre geschaffen haben . Da
d^ Generalintendant der Preußischen Staatsoper , Staats -
rat Heinz Tietjen , außer der Regie auch die musikalische
Leitung des „Lohengrin " übernommen hat , bot sich dem
ausverkauften Hause eine Aufführung von seltener Ein¬
heitlichkeit dar .

Die Kosten de; Mrdchina -Konslikt;
Der Kaiser fordert 7g Millionen Jen vom japanischen

Reichstag .
In Tokio fand die feierliche Eröffnug des außer¬

ordentlichen Reichstages im Beisein des Kaisers , der
österlichenPrinzen und der Minister statt . Der Reichstag
Md völlig unter dem Eindruck der letzten politischen und
militärischen Ereignisse in Nordchina und der daraus er¬
wachsenen Geschlossenheit des japanischen Volkes.

Die Kundgebung des Kaisers beschrankte sich auf die
Aufforderung an den Reichstag , zusätzliche Mittel für die
Bestreitung der Kosten des Nordchina -Konfliktes zu be¬
willigen . Eine Vorlage aus Bewilligung von 70 Millionen
Jen ist bereits ausgearbeitet . Die Summe soll durch eine
besondere Staatsanleihe aufgebracht werden .

Die politische Lage in Nordchina scheint sich im übri¬
gen immer stärker zu verwirren . Allem Anschein nach tobt
jetzt ein zäher Kampf um die Stellungnahme des Präsi¬
denten des Hopei-Tschachar-Rates , General Sungtscheyuan ,
dem man allerseits seinen guten Willen nicht abspricht,
ober für die Behandlung schwieriger politischer Probleme
nicht gerade geeignet hält . Von seiten der Nanking -Re¬
gierung ist ein großes U n t e rh ä n d le r - Au fg e -
bot in Peiping erschienen, darunter sind der chinesische
Innenminister Schiungpin , der im Jahre 1933 das Tangku -
Waffenstillstandsabkommen Unterzeichnete, sowie je ein
Vertreter Tschiangkaischeks und des chinesischen Kriegs -
ministers . Inzwischen hat der japanische Militärattache in
Peiping erneut bei den chinesischen Behörden protestiert
und Verwahrung dagegen eingelegt , daß mehr chinesische ,
Truppen zur Ablösung in Peiping eingetroffen seien, als
abgemacht worden sei . Infolgedessen sollen die japa¬
nischen Truppen vor Peiping vorläufig noch
nicht z ür ü Ä g en o m m en werden .

In dem Schanghais Stadtteil Hongkew wird ein
japanischer Matrose vermißt . Starke japanische Streifen
durchziehen auf der Suche nach dem Vermißten die
Straßen. Der Bevölkerung hat sich infolgedessen eine un¬
gewöhnliche Erregung bemächtigt . Namentlich in der Ge¬
gend des Nordbahnhofs konnte man Hunderte von Rik¬
schas sehen, die mit Frauen , Kindern , Betten und Küchen¬
geräten beladen waren . Sie fuhren in die nach ihrer An¬
sicht sichereren Stadtteile . Diese allgemeine Fluchtbewe¬
gung wurde noch verstärkt durch die Auffahrt japanischer
Panzerwagen.

Brunete zurülkerobert
Nationaler Erfolg vor Madrid .

Die Truppen Francos haben den 30 Kilometer West¬
lich von Madrid gelegenen Ort Brunete , der vor einigen
Tagen bei der bolschewistischenOffensive verlorengegangen
irar , in einem erneuten Gegenangriff zurückerobert.

60 Bataillone der Nationalen eröfsneten nach drei¬
tägiger Kampfpause einen zweiten Angriff auf die feind¬
lichen Setllungen im Einbruchsabschnitt von Brunete,
A hts 30 Kilometer westlich Madrids . Vor ihrem Angriff
belegten etwa 40 nationale Flugzeuge die feindlichen
Stellungen mit Bomben . Das Feuer von 20 Batterien
begleitete den Vorstoß der Infanterie , der um die Mittags¬
zeit zur Umzingelung und Einnahme von Brunete , dem
Wichsten Brennpunkt des Einbruchsabschnitts , führte .

, Den beiden im Kampf um Bilbao bewährten Frei -
änlligen-Vrigaden von Navarra gelang es , die am meisten
gefährdete Stelle der nationalen Front an der Ostspitze
des Einbruchsabschnitts bei Villasranca de Castillo um
emen Kilometer zu erweitern . Oestlich Brunete betrug
der Geländegewinn bis zum Nachmittag 2 Kilometer
Tust und 3 Kilometer Breite . Der Feind war auf die
Monale Offensive vorbereitet und leistete heftigen
Atderstand . Er verlor sehr viele Tote , mehrere hundert
Mangene , acht sowjetrussische Tanks und eine Menge
Kunition. In Brunete fanden die einmarschierenden
Soldaten zwei 17- und 18jährige Krankenschwestern der
rMange , die der Feind überrascht hatte , von den Kom¬
munisten gekreuzigt vor .

An der A r a g o n - Front wurde der nationale Vor-
Uvß an mehreren Stellen bis zur Grenze der Provinz
Mema vorgetragen .

Wie aus den in der New-Uorker Presse veröffent -
Weg Verlustlisten hervorgeht , setzt sich das amerika-
Uche Freiwilligen -Kontingent , das auf seiten der
putschen Kommunisten an der Verteidigung Madrids
Muwirkt, zum nicht geringen Teil aus Negern und —
dUden zusammen . Soeben meldet die „ New Uork Times "
"Us Madrid , daß u. a . der Negerüefehlshaber des
»Maham -Lincoln -Bataillons "

, Oliver Law , bei den
Mgsten Kämpfen gefallen sei .

*

Bildung einer neuen Nationalregierung
, Augenblicklich wird eine neue spanische National -

,N ^ ung, die den „ technischenAusschuß " ersetzen soll , ge-
Udet . Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , ist General

M Jordana , der Vorsitzende des technischen Aus -
Msts , zum Ministerpräsidenten ausersehen . Als Jnnen -
Aster nennt man General Martinez Anido , der diesen
Mn schon in der Regierung Primo de Riveras bekleidet

Das Außenministerium soll Jose Uanguas
-.' Mia , dem Außenminister Primo de Riveras , oder
Mroniz , dem Chef des diplomatischen Kabinetts der
Mnalregierung , unterstellt werden . Queipo de Llano

Nicolas Franco , der Bruder des Staatschefs General
sind für den Posten des Kriegsministers vor-

Mchen.

Schmutzereien ohne Ende
Wieder zwei Mönche vor dem Richter.

Vor der Koblenzer Strafkammer stand der 39 Jahrsalte „Barmherzige Bruder " Josef Aufermann , ge¬nannt Bruder Sigismund , aus Dorsten in Westfalen. Er
war 1919 bei den Barmherzigen Brüdern in Montabaur
eingetreten und wurde seit 1922 als Krankenpfleger in
Hadamar verwendet . Mit einem seiner Fürsorge anver¬
trauten Pflegling hat er dort jahrelang kaum vorstellbar ?
Scheußlichkeiten verübt . Da das Gericht nicht in der Lagewar , sich ein eigenes Bild von der Zuverlässigkeit des
Zeugen Greb zu machen, mußte das Urteil freisprechendlauten .

Die zweite Verhandlung betraf den 37 Jahre alten
Franziskanerbruder Georg Rölker , genannt Bruder
Reginaldus . Dieser war 1919 bei den Fanziskanerbrüdern
in Waldbreitbach eingetreten , 1932 nach Ebernach , 1933
nach Waldniel versetzt worden . In Ebernach , dem „ Freu¬
denhaus der Franziskanerbrüder "

, verging er sich in nichl
wiederzugebender Weise an drei Zöglingen . Das Gerichtverurteilte den Angeklagten zu drei Jahren Zuchthaus
und stieß ihn auf drei Jahre aus der Volksgemein¬
schaft aus .

Sie nannten es Christenlehre
Zwei Kapliine verführen ein noch nicht 14jähriges Mädchen .

Der seit Anfang dieser Woche in Nürnberg vor der Ersten
Großen Strafkammer des Landgerichts gegen zwei Kapläne
der Römisch -Katholischen Kirche durchgeführte Sittlichkeits-
Prozeß ist beendet. Die beiden Angeklagten, der Kaplan Johann
Schmitt, der zuletzt Pfarrverweser in Altmannshausen war,und der 38jährige Kaplan August Fasel, haben sich während
ihrer Tätigkeit an der St . -Elisabeth-Kirche in Nürnberg
schwere sittliche Verfehlungen an ein- und demselben Mädchen
zuschulden kommen lassen , und zwar während der Christen¬
lehre fl ) .

Es wurden verurteilt : Schmitt wegen eines fortgesetzten
Verbrechens der Unzucht mit Kindern nach H 176 und wegeneines Vergehens der Verführung, beide verübt in Tateinheit,
zu drei Jahren Gefängnis , und Fasel wegen eines fortgesetz¬
ten Verbrechensder Unzucht mit Kindern zu eineinhalb Fahren
Gefängnis . Der Haftbefehl wird aufrechterhalten.

Ein ähnlicher Fall , der im juristischen Sinne vielleicht
weniger strafbar ist. aber ebenso wie der Nürnberger Prozeß
ein Schlaglicht aus die Moral gewisser Kreise der Römisch -
Katholischen Kirche wirft , wurde vor der Großen Strafkammer
in Landshut verhandelt. Der Kooperator Thomas Hartl war
seit 1. Mai 1934 m Rottenburg und hatte den Religionsunter¬
richt in den Volksschulen Pattendorf und Münster wahrzu¬
nehmen. Während des Unterrichts verübte er in vier Fällen
an Schülerinnen von 8 bis 12 Jahren fortgesetzt unsittliche
Berührungen . An einem Mädchen verging er sich auf diese
Weise 15mal . Ebenso verübte er an einer lljährigen Kauf¬
mannstochter, die ihm bestellte Waren in sein Zimmer brachte ,des öfteren unsittliche Handlungen. Das Urteil lautete unter
Zubilligung mildernder Umstände auf ein Jahr sechs Monate
Gefängnis und Haftfortdauer.

Aeble «Milche BrnnnenverMung
Jesuitenpater und katholische Pfarrer wegen Kanzelmißbrauch

verurteilt.
Vor dem Sondergericht in München stand der Jesuiten -

pater Rupert Mayer unter der Anklage , fortgesetzt
- öffentlich hetzerische Ae utzer ungen über leitende Per¬

sönlichkeiten wes Staates und deren Anordnungen gemacht zu
haben die geeignet sind , das Vertrauen des Volkes zur
politischen Führung zu untergraben . Weiter wurde ihm
vorgeworfen, durch die gleiche Handlung fortgesetzt als Geist¬
licher in Ausübung seines Berufes in Kirchen , Angelegen¬
heiten des Staates in einer den öffentlichen Frieden gefähr¬
denden Weise zum Gegenstand von Erörterungen gemacht zu
haben.

Die Vergehen des Angeklagten bestanden in völlig unzu¬
treffenden hetzerischen Aeußerungen zu der Abstim¬
mung über die Gemeinschaftsschule , zu der Presseberichterstat¬
tung über Strafverfahren gegen katholische Geistliche und Or¬
densangehörige und schließlich zum Nationalsozialismus und
seinem Schrifttum. Im Zusammenhang mit dem Konkordat
hat der Angeklagte sogar von „Staatsbetrug " gesprochen . Gegen
die Presseveröffentlichungenüber die Geistlichenprozesse hat er
systematisch Mißtrauen gesät und gedroht, wenn das so weiter¬
gehe , dann würden katholische und evangelische Geistliche eine
„ganz gewaltige Stinkbombe hineinwerfen müssen " .

Die in der Anklage aufgeführten Aeußerungen gibt Pater
Mayer bis auf einige wenige Punkte unumwunden zu , bleibt
aber dabei , daß er als durch und durch „unpolitischer Mensch "
bei seinen Angriffen nur die Religion im Auge gehabt habe.
Der Reichsregierung habe er keine schlechten Absichten hinsicht¬
lich des Konkordats unterschieben wollen.

Der Staatsanwalt stellte fest, der Angeklagte habe durch
seine Predigten den inneren Frieden gefährdet, in den Zu¬
hörern Zweifel über die Rechtssicherheit erweckt und sich da¬
mit eines Vergehens des Kanzel Mißbrauchs schuldig
gemacht . Er habe aber auch gegen daß Heimtückegesctz
verstoßen, da er mit Absicht und vollem Bewußtsein Zwiespalt
und Mißtrauen ins Volk getragen habe.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen eines fort¬
gesetzten Vergehens gegen ß 130 s StGB , in Tateinheit mit
einem fortgesetzten Vergehen gegen das Gesetz vom 20. 12. 34
lHeimtückegesetz ) zu einer Gefängnisstrafe von sechs Monaten
unter Anrechnung von sechs Wochen Untersuchungshaft und
zur Tragung der Kosten .

Zwei weitere Fälle von Kanzelmißbrauch betrafen jurt¬
stisch allerdings wesentlich geringfügigere Vergehen. In
Landshut wurde der 35jährige Kooperator Sebastian
Pitzl wegen Kanzelmißbrauchs an Stelle einer verwirkten
Gefängnisstrafe von zwei Monaten zu 600 Mark Geldstrafe
verurteilt . Der Angeklagte hatte - nach der Verlesung eines
Hirtenbriefes von der Kanzel Aeußerungen getan, die geeignet
waren, den öffentlichen Frieden erheblich zu stören . Be¬
zeichnend für den Mangel an Verständnis dieses katholischen
Geistlichen für eine gesunde Jugenderziehung im Geist des
Sports und eines natürlichen Körpergefühls war im übrigen
seine abfällige Kritik von der Kanzel herunter über die Turn¬
kleidung des BDM ., wobei er von „halbnackter schamloser
Jugend " sprach und die Bauern aufforderte, diese „mit der
Peitsche aus den Wiesen zu verjagen" ( !) .

In Ellwangen stand vor der Großen Strafkammer
des Landgerichts der von 1935 bis 1936 im Neuler Kreis als
Seelsorger tätig gewesene katholische Vikar Franz Balles.
Durch ihm zugetagene unwahre Behauptungen, durch versteckte
politische Hetzereien und Weiterverbreitung unwahrer Ge¬
rüchte über politisch im Vordergrund stehende Personen ver¬
suchte er in Mißbrauch seines Amtes, den öffentlichen Frieden
seiner Gemeinde in erheblicher Weise zu stören . Der Ange¬
klagte wurde wegen Kanzelhetze im Sinne des 8 130 s StGB ,
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

MM

KedingiWki, W sseilnch «
« ,,W» pkWpfdni>kuWnLktmdk "

Ml ist teilnahmeberechtigt ?
Am „Leistungskampf der deutschen Betriebe " ist jeder

arische Betrieb teilnahmeberechtigt . Die Größe spielt
keine Rolle .
M una wie ist aer Mirag ru stellen ?

Der „ Leistungskampf " beginnt mit dem Auftrag des
Betriebsführers beim zuständigen Gauobmann der DAF .
Dem Antrag ist eine eingehende Begründung beizufügen ,
aus der hervorgeht , inwieweit in dem Betrieb der Gedanke
der nationalsozialistischen Betriebsgemeinschast verwirklicht
ist und auf Grund welcher Leistungen und Tatsachen —
eventl . Leistungsabzeichen — der Betrieb würdig erscheint,
ausgezeichnet zu werden . Der Antrag , der bis zum
1 . August 1937 beim zuständigen Gauobmann der DAF .
einzureichen ist, muß vom Betriebsführer und Betricbs -
obmann unterzeichnet werden .
Wer prittt ?

Auf Grund seines Antrages erhält der Betriebsführer
des teilnehmenden Betriebes vom Gauobmann einen
Fragebogen . Der Fragebogen ist genauestens auszufüllen
und vom Betriebsführer und Betriebsobmann unterzeichnet
dem Gauobmann zurückzureichen. Die Ueberprüfung durch
den Gauobmann erfolgt unter Mitwirkung des fachlichen
Mitarbeiters der Gauwaltung , insbesondere der Gau¬
betriebsgemeinschaftswalter , des fachlich zuständigen Ver¬
treters der gewerblichen Wirtschaft bzw . des Reichsnähr¬
standes , der zuständige Reichstreuhänder der Arbeit , der
gebietlich zuständige Hoheitsträger der NSDAP .
Ms Wira geprüft ?

Der teilnehmende Betrieb wird in wirtschastspolitischer
wie sozialpolitischer Hinsicht geprüft . Ausschlaggebende
Bedeutung wird bei der Prüfung immer der im Betrieb
herrschende Gemeinschaftsgeist haben . Die geeigneten
Betriebe werden vom Gauobmann dem Gauleiter der
NSDAP , zur Auszeichnung vorgeschlagen .
Verleihung ües „Sauaipioms für vervorragenüe Leistungen ".

Der Gauleiter der NSDAP , prüft die vom Gau¬
obmann der DAF . vorgeschlagenen Betriebe und verleiht
den würdigsten in feierlicher Form das „ Gaudiplom für
hervorragende Leistungen "

. Die Auszeichnung erfolgt am
1 . Mai , dem Feiertag des deutschen Volkes in feierlicher
Form vor der Gauarbeitskammer .
Verleihung üer -lusrelchnung . .Nsilonaisorlaiislischer
Musiervetrieb ".

Alle von dem Gauleiter der NSDAP , ausgezeichneten
Betriebe werden von dem Gauobmann dem mit der
Gesamtleitung des „ Leistungskampfes der deutschenBetriebe "

Beauftragten gemeldet , der nach eingehender Prüfung dem
Reichsorganisationsleiter die Betriebe zum Vorschlag , zur
Auszeichnung als „ Nationalsozialistischer Musterbetrieb "

bringt , in denen der Gedanke der Betriebsgemeinschaft
vom Führer des Betriebes und seiner Gefolgschaft auf das
Vollkommenste verwirklicht ist, und die in wirtschaftlicher
wie sozialpolitischer Hinsicht pionierhaft gearbeitet haben
und vorbildliche Leistungen ausweisen . Die würdigsten
dieser Betriebe werden am 1 . Mai auf einer Sitzung der
Reichsarbeilskammer vom Führer ausgezeichnet und ihnen
das Recht verliehen , sich „ Nationalsozialistischer Muster¬
betrieb " zu nennen und die DAF .- Fahne mit goldenem
Rade und goldenen Fransen zu führen .

Aus Mäh und Kern
Elsfleth . den 27 . Juli 1937

Tage » . Zeig er
G -Aufgang : 4 Uhr 37 Min . (D -Untergang : 8 Uhr 28 Min

Hochwasser :
5 .06 Uhr Vorm . — 5 . 15 Uhr Nachm

28 . Juli : 5 .40 Uhr Vorm . — 5 .50 Uhr Nachm .
* Am 28 . Juli kann Tönjes de Bruyn

Bahnhosstraße 18 , der seit 1889 hier ansässig ist und
lange Jahre als Fischmeister bei der früheren Lachsfischerei
„ Hohenzollern " auf dem Elsflether Sands tätig war ,
später dann Landwirtschaft und Käserei betrieb , seinen
80 . Geburtstag begehen . Wir wünschen dem biederen
Alten auch weiterhin einen ruhigen , sonnigen Lebens¬
abend bei Gesundheit und Zufriedenheit im Kreise seiner
Familie .

* DerHamburgerDampfer „ Heinrich Gramerstorf "

traf am Montag nachmittag mit einer Ladung von 6000 bis
7000Telegraphenstangen am Pier der Rütgerswerke , hier , ein.

* Von der zweiten Reise kehrten zurück die Dampf¬
logger „ Fluth " mit 483 Kantjes , „ Elster " mit
486 Kantjes und die Motorlogger „ Warfleth " mit
580 Kantjes , „ Jever " mit 571 Kantjes Heringen .

" Der Reichssender Hamburg bringt am
Dienstag , dem 27 . Juli d . I . um 19,45 Uhr im Tagcs -
spiegel den Bericht eines Funkbesuches bei der Aussuhr -
förderungsstelle des deutschen Handwerks in Hamburg .
Dieser Bericht dürfte bei dem Handwerk mit Interesse
ausgenommen werden .

* 2 0 0 0 0 Dosen hat die Kreisamtsleitung der
NSV . zur Verfügung gestellt bekommen . Noch sind sie
leer. Aber wenn einige Wochen ins Land gegangen sind ,
werden sie gefüllt sein mit dem , was im Garten und auf
Baum und Strauch gewachsen ist . Es ist ja nicht zum
erstenmal , daß die NSV . durch ihre Beauftragten beiden
Hausfrauen anfragt , ob sie nicht einen Teil der Früchte
ihres Garten für die bedürftigen Volksgenossen und kinder¬
reichen Familien abstellen können . Die Zeit nach der
Machtübernahme ist zu kurz, als daß schon alle Not in
Deutschland gelindert sein könnte . Wir wollen doch alle
dem Führer helfen , daß es immer mehr auswärts geht,
und darum darf auch in diesem Winter in Deutschland
niemand hungern und frieren . In der fruchtbaren Weser¬
marsch wird die Obsternte in diesem Jahre zwar nicht
besonders reichlich sein, aber sollte nicht mancher Obstbaum¬
besitzer einige Aepfel, Birnen und Pflaumen zum Einkochsn
zur Verfügung stellen können? Die Gärten dagegen ver-



sprechen eine reiche Ernte an Erbsen , Wurzeln , Bohnen ,
Kohlrabi und anderen Früchten . Von dem Ueberfluß
auch denen etwas abzugeben , die nicht so glücklich sind ,
selbst ernten zu können , das ist das Gebot der Stunde .
Daher werden es die Verteiler leicht haben , ihre Konserven¬
dosen an den Mann zu bringen . — Die Sammlung wird
genau so durchgesührt wie im Vorjahre . Jede Ortsgruppe
gestaltet die Arbeit so . wie sie den örtlichen Verhältnissen
am besten gerecht wird .

* Die deutschen Treibnetz - Herings -
anlandungen . Nach der jüngsten Statistik der
Deutschen Heringshandels G . m . b . H . in Bremen über
die Anlandungen in Treibnetzheringen vom 21 . Juli sind
in der Berichtszeit vom 16. bis 21 . Juli durch 42 Schiffe
28 951 ^ 2 Kantjes angelandet worden gegenüber 24127
Kantjes durch 38 Schiffe zur selben Vergleichszeit im
Vorjahre . Die entsprechenden Anlandungen von 1936
und weiter zurück bis 1932 lauteten auf 11 868 ^/2 ,
25 048 , 35 733 und 27 994 ^ Kantjes . Der verstärkte
Einsatz der deutschen Loggerflotte wird allein schon aus
der Tatsache erkennbar , daß sich die Totalanfuhr an mit
dem Treibnetz gefangenen Heringen bei einer Flottenstärke
von 173 Schiffen bis zum 21 . Juli in 262 Reisen auf
191 608 Kantjes stellte gegenüber 172 345 Kantjes 1936
( 171 Schiffe und 237 Reisen ). 140 606 ^ Kantjes 1935
( 169 Schiffe und 195 Reisen ) . 104 576 ^ Kantjes 1934 .
72 847r/2 Kantjes 1933 und 51408 ^ Kantjes 1932 .

* Der Ausbau der Radfahrwege im
Lande Oldenburg wird in diesem Sommer in einem
größeren Umfange erfolgen . Weite Strecken neuer Radfahr¬
wege sind an den Reichsstraßen Oldenburg —Bremen und
Oldenburg —Osnabrück bereits entstanden und zum Vorteil
der Radfahrer sowie des gesamten Straßenverkehrs in
Benutzung genommen worden . Die nun noch zur Aus¬
führung kommenden Baustrecken umfassen die Radfahrwege
zwischen Oldenburg und Rastede , zwischen Heubült und
Neuenwege an der Reichsstraße Oldenburg —Wilhelms¬
haven sowie bei Moorburg , nahe der preußischen Grenze
an der Reichsstraße Oldenburg —Leer. Insgesamt handelt
es sich um den Neubau von 13 Klm . Radfahrwege mit
einer Gesamtfläche von fast 21 000 Quadratmetern . Die
neuen Radfahrwege werden einen bitumenartigen Bezug
erhalten , der für die Radfahrbenutzung am besten geeignet ist.

* Hefte für Deutsche Postgeschichte . Das
erste Heft der „ Deutschen Postgeschichte"

, die im Aufträge
des ReichspostMinisteriums im Konkordia -Verlag in Leipzig
C 1 erscheint, liegt vor . Die neue Schrift will die
geschichtliche Bedeutung der Post in ihren Leistungen für
Volk und Staat Herausstellen und den Sinn für Post¬
geschichte und Postgeschichtsforschung nicht nur beim Post¬
personal , sondern auch in der Oeffentlichkeit wecken und
fördern . In dem Geleitwort zum ersten Heft setzt der
Reichspostminister der Postgeschichtsforschung neue Ziele
im Sinne nalionalsozialistischerGeschichtsauffaffung . Grund -
legende Aufsätze beschästigen sich mit den vielseitigen
Aufgaben der Erforschung der Postgeschichte und der
Stellung der Post im Rahmen der Allgemeingeschichte.
Weitere z . T . illustrierte Beiträge behandeln wichtige und
bemerkenswerte postgeschichtliche Angelegenheiten .

* Finderpflicht und Finderrecht . Die
Sommerzeit mit ihrer Ausflugs - und Reisegelegenheit
bringt es mit sich , daß mehr als sonst Gegenstände verloren
und gefunden werden . Das Gesetz verlangt von dem
Finder , daß er dem Verlierer oder Eigentümer oder einem
sonstigen Empfangsberechtigten unverzüglich den Fund
anzeigt . Wer einen Fund nicht anzeigt oder verheimlicht,
z . B . durch Auskunftverweigerung , Leugnen , Vorspiegelung ,
aber auch schon durch Schweigen bei Nachfrage , vergeht
sich gegen seine Finderpflicht . Er setzt sich nicht nur der
Bestrafung wegen Fundunterschlagung aus , sondern das
Gesetz versagt ihm auch den Anspruch auf Finderlohn ,
der sonst jedem Finder zusteht. Der Finderlohn beträgt
5 v . H . von dem Werte der Sache bis zu 300 RM und
1 v . H . von dem Mehrwerte . Bei Tieren beträgt der
Finderlohn nur 1 v. H . Der Finder braucht die gefundenen
Sachen erst herauszugeben , wenn er den Finderlohn sowie
Ersatz für die Aufwendungen erhalten hat , die er den
Umständen nach zwecks Verwahrung oder Erhaltung der
Sache oder Ermittlung des Empfangsberechtiger : gemacht
hat . Aufwendungen können dem Finder z . B . durch
eine Anzeige in der Zeitung entstehen . Ist der Verlierer
oder sein Aufenthalt nicht bekannt , so muß der Fund
sofort der zuständigen Polizeiverwaltung angezeigt werden .
Solange der Finder die Sache nicht abgeliefert hat , ist
er zur ordnungsmäßigen Verwahrung (bei Tieren auch
zum Füttern ) verpflichtet . Ist nach Ablauf eines Jahres
nach der Anzeige bei der Polizeibehörde der Verlierer
oder ein sonstiger Empfangsberechtigter nicht ermittelt
worden , so erwirbt der Finder das Eigentum an der Sache .* Ein Herz ging verloren . . . Er und sie
saßen in den Anlagen zusammen auf einer Bank . Die
Luft war drückend . Bedrückt waren auch im Herzen die
beiden Menschen , denn sie hatten gerade ihren ersten
Streit miteinander gehabt . Er hatte ein Taschenmesser
in die Hand genommen und schnitt damit in nervöser
Unruhe Kratzer und Figuren in die erst vor kurzem neu
gestrichene Bank . Plötzlich sah sie das . „ Wie kannst
Du nur die schöne Bank so verderben ? "

„ Das ist doch
gleichgültig, sie gehört mir ja nicht" , sagte er erstaunt ,
und sein Erstaunen wuchs , als sie aufstand und sich wortlos
entfernte , denn aus diesen wenigen Worten hatte sie seinen
selbstsüchtigen unverbesserlichen Charakter erkannt . — Viele
Menschen glauben , zerstören zu dürfen , was ihnen nicht
gehört . Eintrauriger,gewissenloserZustand . SolcheMenschen
dürfen sich dann nicht wundern , wenn auch einmal etwas ,
das sie zu besitzen vermeinten , zerstört wird . rashes .* Keine glimmende Tabakreste aus dem
Zuge werfen ! Die Reichsbahn weist auf die Gefähr¬
lichkeit der üblen Angewohnheit hin , aus fahrenden Zügen
brennendeZigarren - und Zigarettenreste zu werfen . Hierdurch
können bei Trockenheit Gras - und Waldbrände entstehen,
durch die wertvollerBaumbestand in derNähederBöschungen
vernichtet wird . Die Reichsbahn bemüht sich , durch An¬
pflanzungen an den Böschungen die Reisenden zu erfreuen .
Gefährdet daher nicht Gras - und Waldstreifen durch

gedankenloses Hinauswerfen von glimmenden Tabakresten
aus fahrenden Zügen !

* Die Zeitung hilft mit . In Berlin konnte
der gerissene Betrüger , der mit falschen Geldrollen zahlreiche
Geschäftsleute , Gastwirte und Kinobesitzer hereingelegt hatte ,
festgenommen worden . Es handelt sich um einen 31 Jahre
alten Erich Weise , der bereits 16 mal wegen Diebstahls ,
Unterschlagung und Betruges vorbestraft ist . Der Schwindler
hatte Geldrollen in Zahlung gegeben , die nach dem Aufdruck
Fünfzigpsennigstücke im Gesamtbeträge von 25 Mark
enthielten . Erstspäter,wennderGaunerbereitsverschwunden
war , stellten dann die Geschädigten fest , daß die Geldrollen
lediglich für eine Mark Zweipfennigstücke enthielten . Aus
Grund der Berichte in der Tage stresse über
das Treiben des gemeingefährlichen Betrügers meldeten
sich sofort bei der Kriminalpolizei eine ganze Reihe von
Personen , bei denen der Gauner vergeblich seinen Trick
versucht hatte , und die eine ziemlich gute Beschreibung
von ihm geben konnten . Es gelang , den Aufenthaltsort
des Schwindlers zu ermitteln . In den Morgenstunden
drangen Kriminalbeamte in die Pension in nächster Nähe
des Schlesischen Bahnhofs ein , wo Weise ein Zimmer
gemietet hatte , und nahmen ihn so überraschend fest , daß
er nicht den geringsten Widerstand leistete.

o«s Mswerk »Mutter und Kind" tritt
gönn sin , wenn die Kraft der samttie

zur Selbsthilfe nicht ausreicht .
* Was ist „ reiner Bohnen kaffe " ? Ein

Solinger Kaffee - Großröster hatte Kleinpackungen mit 13
Gramm gemahlenem Kaffee in den Handel gebracht und
aus die Packung drucken lassen : „Für 4 bis 5 Tassen
reinen Bohnenkaffee ausreichend "

. An dieser Anpreisung
hatte die Nahrungsmittel -Untersuchungspolizei in Remscheid
Anstoß genommen und ein Verfahren gegen den Solinger
in die Wege geleitet . Dadurch kam es zu einer sach¬
verständigen Klärung der Frage , was denn eigentlich
„ reiner Bohnenkaffee " ist . Die Fachuntergruppe Röstkaffee
innerhalb der Fachgruppe für Nahrungs - und Genußmittel
erklärte , daß sich aus 13 Gramm gemahlenen Kaffees
keine 4 bis 5 Tassen reinen Bohnenkaffees bereiten ließen,
sondern daß man vielmehr , ohne den Zusatz eines Surro¬
gates , mindestens 5 bis 6 Gramm für eine Tasse Bohnen¬
kaffee benötige . Die Wirtschastsgruppe Lebensmittel -
Industrie in Berlin gab ihr Sachverständigengutachten
dahin ab , daß allgemein 20 Gramm Kaffee für 4 Tassen
üblich seien. Nicht uninteressant war schließlich ein dem

andbuch der Chemie entnommener Beschluß der Leipziger
onditoren -Innung , wonach die Innung ihren Mitgliedern

vorschreibt, für eine Taffe Kaffee 8 Gramm , für eine
Tasse Mokka 16 Gramm Kaffee zu verwenden . Der
Solinger Großröster wurde zu 100 RM Geldstrafe verurteilt .

* GrüPPenbühren . Ein Bauer aus Bookhorn hatte
Ferkel eingekauft und befand sich mit seinem Einspänner¬
wagen auf dem Heimweg . Als er gegen 6 Uhr durch
Grüppenböhren fuhr , streikte das Pferd just bei der
Wirtschaft von Kiel , legte sich platt auf den Boden und
streckte die Beine in die Luft . Alles Zureden hals nichts ,
Schlagen noch weniger und guter Rat war teuer . Das
ungewöhnliche Verkehrshindernis lockte bald daS halbe
Dorf auf die Straße und die Lage wurde eifrig hin - und
herdiskutiert . Es war auch ein gewisser Erfolg im Laufe
der Zeit zu verzeichnen, denn als die Dunkelheit herein¬
brach, hatte man in zwei Stunden das Fuhrwerk bzw .
seinen Hafermotor immerhin schon zirka 200 Meter weiter
gebracht . Dann allerdings war alle Mühe endgültig
vergebens verschwendet. Und schließlich, als vom Kirchturm
die Uhr 11 schlug, da machte es der Bauer wie Mohammed
mit dem Berge , der nicht zu ihm kommen wollte , er band
sein Roß hinten an den Wagen , legte sich selbst ins
Geschirr und trabte los durch die Nacht der immerhin
für solchen Transport reichlich fernen Heimat zu . Wer
den Schaden hat , braucht bekanntlich für den Spott nicht
zu sorgen — und Schaden hat der Bauer gewiß , denn
er hat das Pferd erst vor kurzem gekauft und mußte jetzt
mit ihm wenig erfreuliche Erfahrungen machen.

* Delmenhorst . Das Wandern ist des Bäckers Lust !
Meist sagt man das ja den Müllern nach, aber obs mit
der nahen Verwandtschaft des Mehles zusammenhängt
oder wie sonst — jedenfalls packte Donnerstag der
Wandertrieb einen blutjungen Lehrling aus der Bäckerzunft
so stark, daß er ihm blindlings folgte und alles vergaß ,
was ihm Meister und Gesellen eigentlich mit auf den
Weg gegeben hatten . Und das waren außer guten Er¬
mahnungen 11 srischgebackene, duftende Brote , die er nach
Stickgras und nach der Stedinger Straße bringen sollte.
Nach Stickgras fuhr er wohl , aber inzwischen hatte ihn
die Sehnsucht nach der Ferne so in ihren Bann gezogen ,
daß er ungeachtet der Brote , die gerne in die Stedinger
Straße wollten , weiterfuhr nach Bremen , sich an dem
ungewohnten und reizvollen Bild der Großstadtstraßen
ergötzte und endlich am Abend im idyllischen Burg -Lesum
landete . Die Frage nach dem Nachtquartier allerdings
sollte unserem jungen Reisenden verhängnisvoll werden :
Zufällig geriet er an den Ortsgruppenleiter , der der Sache
auf den Grund ging und ihn schleunigst zur Bahn
expedierte. Das lag jedoch nicht im Sinn des Bäcker¬
lehrlings , er entwischte, fand jetzt auch ein Nachtquartier —
und traf Freitag nachmittag wieder mit dem Fahrrad
und seinen Broten bei seinem Meister ein.

* Lemwerder . Eine gefährliche Unsitte hat sich in
letzter Zeit bei den Fahrgästen der Reichsbahn Delmen¬
horst —Lemwerder eingebürgert . Kurz vor der Einfahrt
in Lemwerder wird die Fahrt des Zuges stark herab¬
gemindert und diesenAugenblick benutzen dann die Fahrgäste ,
um aus dem fahrenden Zug zu springen . So passierte
es dieser Tage , daß eine Frau , die ein Kind auf dem
Arm und außerdem im Kinderwagen ' ein weiteres bei
sich hatte , sich kurz vor der Einfahrt an der Tür aufgestellt
hatte , um schnell aussteigen zu können . Als der Zug
ausnahmsweise vor dem Signal zum Halten kam , wurde
die Frau von den nachdrängenden anderen Fahrgästen ,

, die das Halten des Zuges zum Aussteigen benutzen

wollten , mit herausgedrängt . Als sich die Frau noch »»,
Zuge festhielt , in dem anderen Arm das Kind , setzte sH
dieser wieder in Bewegung , weil die Einfahrt frei geworde»
war . Nur dem tatkräftigen Zugreifen zweier Eisenbahn
beamter ist es zu verdanken , daß ein Unglück vermieden wurde

* Aschwarden . Bekanntlich ist die „ Juli - Niere «
eine Ertragskartoffel . Sie hat auch den Vorzug , krebssest
zu sein. So erntete der Anbauer Ravens , hier,
seinem Gartengrundstück eine solche , die das stattlich,
Gewicht von 600 Gramm aufwies . Im ganzen befände»
sich vier ausgewachsene Knollen unter einer Staude , die
zusammen 1625 Gramm wogen . Der Bauer B . M
Bruch erntete auf seinem Ackerstück ( Hohe Wurt ) unter
einer Staude ( ebenfalls Juli - Nieren ) sage und schreib ,
42 Kartoffeln , eine Rekordzahl .

* Varel . Wegen übler Nachrede mußten sich ei»
junger Mann aus Bockhorn und ein älterer Einwohner
aus Bockhornerfeld verantworten . Sie hatten von einer »
Amtswalter der NSV . Dinge erzählt , die diesen in der
Oeffentlichkeit herabsetzen mußten . Ohne irgendwie nach¬
zuprüfen oder sich an zuständiger Stelle zu erkundige » !
erzählten sie Gerüchte weiter , die jeden Grundes entbehrte », :
Als diese Erzählungen dem Amtswalter bekannt wurde », !
stellte er sofort Strafantrag . Der eine hatte es von der»
anderen , und so stehen nun beide wegen des gleiche »
Deliktes vor dem Richter . Sie gaben beide ihre Strastai
zu . Dem einen kam seine Jugend zu Hilfe , so daß der
Richter auf eine Geldstrafe von 76 RM erkannte, der
zweite Angeklagte , der sich schon einmal wegen ein»
Beamtenbeleidigung hatte verantworten müssen , erhielt
eine Strafe von 150 RM . — Ein unerfreulicher Zeitgenosse .
Vor dem Einzclrichter in Varel stand ein junger Ma »»
aus Goelrienfeld . Er hat schon ein ansehnliches Siras-
register und sitzt gegenwärtig im Arbeitshaus . In diese »,
Falle mußte er sich wegen unerlaubten Handelns mit
unedlen Metallen und Lumpen verantworten . Eine»
Gewerbeschein besaß er nicht . WährendderVorverhandlunge »
hat er dem Richter geschrieben, daß er geständig sei , e:
wolle jetzt ein anderes Leben führen und bäte deshalb,
um Kosten zu sparen , die Zeugen abzubestellen . Aus
Grund dieses Schreibens mußte der Richter annehmen ,
daß der Angeklagte in der Hauptversammlung alle Aer.
fehlungen im Sinne der Anklage zugeben würde und
bestellte die Zeugen ab . Dennoch versuchte der junge
Mann , Einwendungen zu erheben , und war bestrebt, alle
Straftaten möglichst in die Zeit von 1936 zu verlegen,
um unter die Amnestie zu fallen . Trotzdem konnte aber der
Angeklagte in vollem Umfange überführt werden und erhielt
wegen der Verfehlungen eine Gefängnisstrafe von 3 Woche».

* Löningen . Der Kaufmann Peter K . aus Böe »
wurde im seichten Wasser des unweit seines Hauses vorbet-
fließenden Baches tot aufgefunden . Er hatte seine volle
Kleidung an und lag auf dem Rücken. In der Mhe
befand sich die Sense , die er noch kurze Zeit zuvor zum
Roggenmähen benutzt hatte . Von dieser Arbeit war K.
nicht wieder zurückgekehrt. Unerklärlicherweise hatte L
am Halse eine klaffende Wunde . Die Mordkommission
Bremen , die wenig später an der Unfallstelle eintraf , stellt!
fest , daß ein Unglücksfall vorliegt . K. ist vermutlich auS-
gerutscht und in den Bach gestürzt . Dabei fiel er so
unglücklich, daß ihm die Sense den Hals durchschnitt.

* Bassum . Der 1916 geborene W . aus Leeste erhielt
8 Monate Gefängnis , weil er, ohne sich beim Wehrbezirks¬
kommando abzumelden , das deutscheReichsgebiet verlasse»
und sich bei der Fremdenlegion hat anwerben lasse ».
Außer dieser Gefängnisstrafe ist ihm dieFähigkeit , öffentliche
Aemtcr zu führen , auf 2 Jahre untersagt .

* Norder » . Ein neunjähriges Kind , das auf Juist
zur Kur weilte , wurde plötzlich von heftiger und rasch
zunehmender Atemnot befallen . Die Lage war so kritisch ,
daß der Jnselarzt das Kind kurz entschlossen im Flugzeug
zum Krankenhaus nach Norden brachte . Die Not des
Kindes war so groß , daß der das Kind begleitende Arzt
und sein Assistent vor dem Entschluß standen , noch im
Flugzeug einen Luftröhrenschnitt vorzunehmen . Das Kind
konnte aber noch glücklich zum Krankenhaus gebracht
werden , wo dann der rettende Eingriff vorgenommen werde»
konnte . Die Operation gelang , und das Kind wurde gerettet.

* Meppen . Das Hantieren mit Schußwaffen durch
Kinder hat aus der Kreyenborg ein schweres Unglm
verursacht . Ein Junge hantierte mit einem Revolver,
den er im Scherz auf einen Altersgenossen richtete. Hierbei
löste sich ein Schuß , der dem Jungen in die BauchhW
drang . Die Kugel konnte trotz sofortiger Operation nicht
entfernt werden . An dem Auskommen des Verletzte»
wird gezweifelt .

Druck und Verlag : L. Zirk , Elsfleth . HauptschristlettuH
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleiter:
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Der KiMMtistrrder SM Vsfich
Elsfleth , den 24 . Juli ^

Die fällig gewesene 1 . Rate der städtischen Steuer"

ist, soweit nicht ausdrücklich Stundung erfolgt ist, nmvM
bis zum SO . Juli d. I . zu bezahlen , ändernd
gebührenpflichtige Beitreibung erfolgt . Ibbe ke,

"

Elsfleth . Im Aufträge von Oberpostschaffner Kcö »̂

Erben habe ick) die an der Steinstraße belegenen

IkS8itLr > IIKSL »
zum beliebigen Antritt zu verkaufen . Das größere H""
wird bezugsfrei . Die eine Besitzung eignet sich vorzuW
als Bauplatz . Die Bedingungen sind äußerst gM"

V . Gloystein , Grundstücksmakler
Zu verkaufen guterhaltene

!ilm« liil
SllksliiiisilBl

mit firmenaukcl >'"öt

Mod . VII für RM 100, —
Näh . unt . Z . Z . 100 an d . Verlag

fertigt an

L. 3irk , Br »chdr»Mei
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